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Die Sffiolfett gteprt tiott SOîittng ()cr

S5>ei§Icud)tenbe ©cgcl tin Mmten SJÎcer.

SBie nltc Dempelfauten fteïjn

©rnftgvnue fyelfetx ; int SBmbegmcfftt

Darüber maüenb ein grüner fêrang,

tlnb um fie, int fdjimmernben, flimmernben ©lang,

3Bie reidfeS ©efrîjmeibe,

9îotbïût|enbe fpeibe —"
Die feïfigcn Uferpfyen tinfô finb mirflid) mit einem SDeppid) gart--

biüpnber ©teppem unb ^aibefräuter, SDÎoofen unb gierten übergogen!

(gortfepung folgt.)

fermifdjtes.

3« ««fern ©ilbertt. — „§flittd)en am §erb." ®§ iff fein eleganter ©aton,

in bem untere fleißige @d)Bne in ißre Slrbeit Berfunten ift, Bietmetjr eine ber tänbtichen

Sohnftuben, tuic man fie namentüd) in ©ebirgägegenben finbet, wo häufig bie ©tube

gleichseitig Süd)e unb SSerlftätte, fogar ©djlafvanm ift. ®S fetjlen bavin bie teuern unb

gtängenben ÏÛBbet, bie ber SScguemlidjîeit bienen, bie @d)tnudfad|en unb anbern Bieten ©egem

ftäubc, bie gu Sebürfniffen eined Berfeinerten unb uerm'dbnten ©efdpuadd gehören, aber fmb

biefe nottnenbig, utn fid) in feinen Bier Säuben glüdlid) gu fügten? Sie Biete ftnb in

ben gtängenbflen SBofntraumen nidjt gu |>aufe, fonbetn fremb, rueit in ifjneu bie Unruhe

f)errfd)t, tneif jte feinen @intt für ben JJrieben unb bie J^renbcn fetbft beê fdjönften unb

glängenbfteu £aufed haben! ®ad ift'd: fJtidjt auf bie Sludftattuug bed Sohngcmadjed,

foubern auf ben ©inn feiner Seroofiner fonnnt ed an. ®ad ©lud ift gu .'paufe

in ber tfeinften unb ännften §ütte, roenn ein arbeitdfreubiger bcfdfcibener ©iun barin

fem finnenbeê Sehen »erbringt, barin feine Seit unb fein ©lud finbet roie bad §eimchen

atn Çerb. ®ad ftitle ©tüd bed Çaufed roirb roof)t am heften Bon benen geroürbigt, bie

e8 Benniffeu itt ber bittern Stage über

,,®erlotetteê ©tüd", bad fie in bie grembe geftoßeu, roie ben groei Sertaffenen auf

unferm gleiten Sitbe gefdjdjen. îe^teveê 6cbarf feiner (Srftärung. 2)ie Srciuer unb ber

©d)uterg fpredjen auf ber gaugen @rbc and) ohne Sorte eine bcutlidje ©pvadje.

3n §eft Sir. 9 haben roir beu Sergroeiftungdîampf bed ftiibroatbuer SBtfleiiid bar=

geftetlt. ®ad britte Silb biefer Stummer fütjrt und in bie $cit, ba bad Satertanb bie ihm

Bon ben grangofen gebrachte Freiheit gum groeitemuat teuer begabten mußte, atd ed unter

bem Ungtüd unb ber ©chmad) feufgte, ber Sampfptap frentber §eere gu fein.

Sffebaftion : g. Sftarti. — ®rud unb ©ppebition Bon fKütter, Serber & Sie., gürid).
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Dic Wolken ziehen von Mittag her

Weißleuchtende Segel im blauen Meer.

Wie alte Tcmpelsäulen stehn

Ernstgraue Felsen; im Windeswchn

Darüber wallend ein grüner Kranz,
Und um sie, im schimmernden, flimmernden Glanz,

Wie reiches Geschmeide,

Rotblühende Heide —"
Die felsigen Uferhöhen links sind wirklich mit einem Teppich zart-

blühender Steppen- und Haidekräuter, Moosen und Flechten überzogen!

(Fortsetzung folgt.)

Vermischtes.

Zu unsern Bildern. — „Heimchen am Herd." Es ist kein eleganter Salon,

in dem unsere fleißige Schöne in ihre Arbeit versunken ist, vielmehr eine der ländlichen

Wohnstuben, wie man sie namentlich in Gebirgsgegenden findet, wo häufig die Stube

gleichzeitig Küche und Werkstätte, sogar Schlafraum ist. Es fehlen darin die teuern und

glänzenden Möbel, die der Bequemlichkeit dienen, die Schmucksachen und andern vielen Gegen-

stände, die zu Bedürfnissen eines verfeinerten und verwöhnten Geschmacks gehören, aber sind

diese notwendig, um sich in seinen vier Wänden glücklich zu fühlen? Wie viele sind in

den glänzendsten Wohnränmen nicht zu Hause, sondern fremd, weil in ihnen die Unruhe

herrscht, weil fie keinen Sinn für den Frieden und die Freuden selbst des schönsten und

glänzendsten Hauses haben! Das ist's: Nicht auf die Ausstattung des Wohngemaches,

sondern aus den Sinn seiner Bewohner kommt es an. Das Glück ist zu Hause

in der kleinsten und ärmsten Hütte, wenn ein arbeitsfrcudiger bescheidener Sinn darin

sein sinnendes Leben verbringt, darin seine Welt und sein Glück findet wie das Heimchen

am Herd. Das stille Glück des Hauses wird wohl am besten von denen gewürdigt, die

es vermissen in der bittern Klage über

„Verlorenes Glück", das sie in die Fremde gestoßen, wie den zwei Verlassenen ans

unserm zweiten Bilde geschehen. Letzteres bedarf keiner Erklärung. Die Trauer und der

Schmerz sprechen auf der ganzen Erde auch ohne Worte eine deutliche Sprache.

In Heft Ztr. 9 haben wir den Verzweiflungskampf des Nidwaldncr Völkleins dar-

gestellt. Das dritte Bild dieser Nummer führt uns in die Zeit, da das Vaterland die ihm

von den Franzosen gebrachte Freiheit zum zweitenmal teuer bezahlen mußte, als es unter

dem Unglück und der Schmach seufzte, der Kampfplatz fremder Heere zu sein.

Redaktion: F. Marti. — Druck und Expedition von Müller, Werder S- Cie., Zürich.
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